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VORWORT  

 

 

Liebe Akaflieger, liebe alte Damen und Herren, liebe Freunde und Förderer! 

 

Wir stehen am Ende einer schönen und erfolgreichen Segelflugsaison 2010 und ich möchte noch 

einmal die Gelegenheit nutzen um auf das vergangene Jahr zurückzublicken.  

Aus Sicht des Vorstandes war dieses Jahr mit Sicherheit sehr erfolgreich. Im letzen Herbst waren 

wir noch Flugschüler und im Laufe des Jahres haben erst Jonas und dann auch Saba und ich unsere 

Scheinprüfung bestanden.  Aber nicht nur wir drei konnten Erfolge feiern sondern auch Behrend, 

der gerade rechtzeitig seine Scheinprüfung bestanden hat und mehrere Flugschüler, die ihre A-

Prüfungen geschafft haben.  Des Weiteren hat die Akaflieg mit Alex Heinicke einen neuen 

Werkstattleiter. 

 Auch Fliegerisch war das Jahr erfolgreich. So haben wir auch dieses Jahr wieder zu Ostern und im 

Sommer gut besuchte Fluglager in Oppershausen ausgerichtet und über Pfingsten sind wir mit fünf 

Flugzeugen nach Büren gefahren um an einem neuen Platz im F- Schlepp zu fliegen.  

In der Werkstatt waren wir nicht untätig und haben die AFH- 24 Reparaturen soweit vorangebracht, 

dass sie nächstes Jahr wieder fliegen wird.   

Die wohl wichtigste Veränderung  für unseren Flugzeugpark in diesem Jahr besteht allerdings in 

dem neuen Motorsegler der Akaflieg, der von nun an schöne Flüge, auch ohne Thermik, erlaubt. 

Der neue Vorstand, der auf der Jahreshauptversammlung gewählt wurde hat sich geringfügig 

verändert. 

 

1.Vorsitzender: Jonas Neumann 

2. Vorsitzende: Saba Meshksar 

Schriftwart: Alexander Heinicke 

Kassenwart: Jörg Scheider 

Kassenprüfer: Anke Holzke und Steffen Schulze 

 

Ich möchte mich hiermit noch einmal bei allen bedanken, die dieses fliegerisch schöne Jahr möglich 

gemacht haben und hoffe euch alle nächstes Jahr in Oppershausen und im Winter in der Werkstatt 

wiederzusehen.  

 

Stefan Jöllenbeck 
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TERMINE 2011 
 

 

18.- 25. 04 Osterlager 

30.04.- 01.05. Schnupperfliegen- Frühjahr  

07.05. Jubiläumsfeier 

11.- 19.06. Pfingstlager in Laucha 

zw. 07.- 28.07. Einwöchiges Sommerlager 

August Drei Wochen Idaflieg Sommertreffen 

26.08. Altherrentreffen  

27.- 28.08. Altherrenfliegen 

 Herbstlager 

22.- 23.10. Schnupperfliegen - Herbst 

05.11. Jahreshauptversammlung 2011 

03. o. 04.12. Winterwanderung 

 

 

Impressum 
 

Akademische Fliegergruppe an der Universität Hannover e.V. 

Mitglied der deutschen Gesellschaft für Luftfahrt e.V. (DGLR), der Interessensgemeinschaft 

deutscher Akademischer Fliegergruppen (Idaflieg), des Deutschen AeroClub e.V. (DAeC) und des 

Stadtsportbundes Hannover. 

 

Anschrift:  Welfengarten 1, 30167 Hannover 

Telefon: 0511/ 703032 

Web:   www.akaflieg-hannover.de 

E- Mail: vorstand@akaflieg-hannover.de 

Bank:  Postbank Hannover, Kto-Nr.128000-305, BLZ 25010030 

Redaktion: Saba Meshksar 
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Persönliche Hochs und Tiefs 

 

Sebastian Mehlkopf: 

ĂMein persönliches Hoch in der Saison 2010 war ein Flug in der Welle, die sich vor einem großen 

Cumulus über Oppershausen aufbaute. Ausgedehntes Hangfliegen vor der Wolke bis hoch zur 

Wolkenspitze- einfach surreal und phantastisch! 

Mein persönliches Tief in der Saison 2010 war ein ausgedehnter Flug im Astir mit Ausfall der 

Funktaste- unfreiwillig "On Air" und die Segelflieger der Umgebung mit meinem persönlichen 

Radioprogramm "E- Vario unlimited" unterhalten.ñ 

 

Ansgar Ratzke: 

ĂMein persºnliches Hoch in der Saison 2010 war der Segelkunstfluglehrgang in Aalen- Elchingen 

und das Treckerfahren im Pfingstlager.ñ 

 

Jörg Rustemeier: 

ĂMein persºnliches Hoch in der Saison 2010 war die Erkenntnis, dass Rückenflug (grün oben, blau 

unten) ein stabiler Flugzustand ist, in den man sich nach verpatzten Kunstflugfiguren retten kann.ñ 

 

Marei Warn ecke: 

ĂMein persºnliches Tief: als DC seinen Propeller verlor. 

Mein persönliches Hoch: die glückliche Geburt einer neuen (und jüngsten Akafliegerin) Fliegerin 

am 02.11.2010.ñ 

 

Saba Meshksar: 

ĂIn der Saison 2010 hatte ich viele persönliche Hochs: das Sommerfluglager, mein erster 

Überlandflug, das Erlangen meines Flugscheines und das Fliegen mit meinen ersten Fluggästen. 

Mein persönliches Tief war das Ende dieser schönen Saison.ñ  
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Der April macht was er will  
 

Was der April eigentlich will, das kann keiner so richtig sagen. Die Aka- Flieger hingegen wollen 

fliegen! Und das machen sie auch.  

Aber nun einmal ganz von Vorne. Es ist also wieder soweit. Ende März/Anfang April: Die neue 

Flugsaison beginnt und man ist schon ganz kribbelig, weil es endlich wieder in die Luft geht. 

Soeben ist noch die 21 fertig geworden und schon steht sie aufgerüstet in der Halle und will 

geflogen werden. Es scheint also alles in Ordnung.  

Der Wecker klingelt und es ist fast schon so, als 

hätte man darauf gewartet. Der Rucksack ist schon 

längst gepackt. Man reißt den Vorhang zur Seite, 

die Vögel zwitschern und die ersten Sonnenstrahlen 

scheinen einem warm ins Gesicht. Voller 

Vorfreude auf den bevorstehenden Flugtag, einfach 

alles locker von der Hand, und dann-  ja und dann 

klingelt der Wecker wirklich. Man pellt sich aus dem Bett, den Vorhang lässt man erst einmal zu, 

denn man hat sich ja schon über das Wetter informiert und macht einen Kaffee. Es ist grau, kalt, 

windig und diesig. Auch ein munterer Spruch von Rudolf: Ă Na mal sehen ob das heute was wird 

mit dem Fliegen.ñ kann die Truppe nur mªÇig erheitern. Nach dem Briefing und noch mehr Kaffee, 

wird zunächst festgestellt, dass wir keine Weicheier sind, damit dann aufgebaut werden kann. Und 

siehe da es bleibt doch trocken und die Flugsaison 2010 beginnt.  

Insgesamt ist das Wetter sogar fast besser als vorhergesagt. Wo eine große 

Schauerwahrscheinlichkeit angesagt ist, bleibt es dann doch bei,  naja sagen wir partiell feuchter 

Luft. Gut, ab und zu ergibt sich doch die 

Möglichkeit die 21 auch mal in der Luft zu 

waschen, und wo ein Gewitter für 

Mittwochnachmittag angesagt ist, sind doch ein 

paar Stunden Sonne zu verzeichnen. Das kurioseste  

Ereignis ist dann jedoch, der Einbau der neuen 

Gasdruckfeder für die Haube der 21. Die Alte erst 

einmal auszubauen ist schon ein abendfüllender 

Spaß für die ganze Familie, aber die Neue dann 

einzubauen... Zwei Stunden später ist dann auch das 

mit dem Ziehen der schlimmsten Macgyver- Register, geschafft. Der Donnerstag entpuppte sich als 

der Tag an dem der Wetterbericht einmal Recht behält. So stürmisch wie es angesagt ist, ist es dann 

auch und geflogen wird nicht. Ebenfalls minder brauchbar ist dann das platte Bugrad, welches auch 

erst am nächsten Tag mit freundlicher Leihgabe des Aeros repariert werden kann.  
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Dann aber umso schneller, denn Freitag ist mit Abstand 

der beste Flugtag. Auf jeden Fall was das Wetter 

angeht. Blauer Himmel mit einzelnen Cumulanten zum 

drunter Herfliegen. Alles was der Segelflieger will, und 

beste Bedingungen für Sonnenbrand. 

Was lernen wir nun also daraus? Richtig! Abwarten é 

und dann doch fliegen. 

Insgesamt kann man also von einem gelungenen 

Osterlager sprechen. Wir, die Flugschüler, bedanken 

uns noch einmal ganz herzlich bei Rudolf für die Zeit und die Geduld, ohne die es bei dem 

Osterlager bestimmt nicht so viele Starts gegeben hätte. 

 

Alexander Heinicke  

 

 

Pfingstfluglager in Büren 

eine Geschichte vom schönen Wetter, Grillen und Trecker Fahren 
 

Wie jedes Jahr hat die AkaFlieg auch dieses Jahr um Pfingsten ihre sieben Sachen gepackt und sich 

auf die lange Reise an einen fremden Flugplatz gemacht, um die Annehmlichkeiten und Kulturen 

anderer Flugbegeisterter kennenzulernen. Neu in diesem Jahr war das Ziel der Reise, denn ein alter 

Hase hätte wohl auf den Flugplatz Laucha getippt, aber falsch! Was sich in den vergangenen Jahren 

bewährt hatte war uns in diesem Jahr zu öde geworden, denn in den Aktiven brodelte die Lust auf 

ein Abenteuer, und so fiel die Wahl auf Büren, am Rande zum Sauerland etwas südlich von 

Paderborn. 

Vorgeschlagen und ausgekundschaftet wurde der Platz von Jörg R., der in der Gegend 

aufgewachsen ist, und so die Reize der dortigen Landschaft kennt. 

Die meisten von uns machten sich am Morgen des 22. 

Mai auf den Weg nach Oppershausen, um dort die 

Flieger anzuhängen und dann in Richtung Südwesten 

zu fahren. Mein Wing- Man und Fahrer auf dieser 

Reise war der überaus reizende Alex H. (aka. HAse). 

Nach einem kurzen Zwischenstopp bei McDonalds 

erreichten wir gegen 13 Uhr das Städtchen Büren. 

Optimistisch wie wir in unserem jugendlichen 

Leichtsinn waren, waren wir der Meinung, dass man 

einen Flugplatz ja leicht finden müsse, da er deutlich an den Flugzeugen zu erkennen sei, die sich in 

der Platzrunde tummeln müssten. So verzichteten wir auf die Nutzung einer Anfahrtskizze. Frei 

nach dem Motto ĂWenn wir Büren gefunden haben, ist der Rest ein Kinderspielñ. Manch bºse 

Zungen w¿rden ĂWar blöd von euch, merkt ihr selber, wa!ñ sagen, denn EIGENTLICH hätte das so 

sein müssen, ABER bei den Bürenern halt nicht. Dazu später mehr. 
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Nach einer geschlagenen Dreiviertelstunde und einiger Irrfahrten- ein Loggerschrieb unserer Fahrt 

wäre wohl leicht mit dem Piktogramm eines Wollknäuels zu verwechseln- fanden auch wir den 

Weg zum Platz. Dort stellten wir fest, dass die anderen den Platz wohl schneller gefunden hatten als 

wir, was ehrlich gesagt auch nicht schwer war. 

Während einige von uns bereits dabei waren Platzrunden zu drehen, beschäftigten sich der HAse 

und ich (aka. Bärchen) mit organisatorischen Dingen wie z.B. das aus dem Boden Stampfen einer 

Zeltstadt mit dem Namen ĂNew Oppershausenñ und dem Einkauf der Vorräte für das anstehende 

Wochenende. Erstaunlicherweise haben wir fast zwei Stunden f¿r diesen Ăkleinenñ Einkauf 

gebraucht, sodass der Flugbetrieb bei unserer Rückkehr schon dem Ende nahe war und wir 

entschlossen, uns um das Abendessen zu kümmern. Auf dem Speiseplan stand, wie hätte es auch 

anders sein können, GRILLEN! Und plötzlich sahen wir, was uns den ganzen Tag über nicht 

gelungen war: Bürener! Das Lagerfeuer über dem 

gegrillt wurde schien sie magisch anzuziehen und aus 

allen Ecken und Löchern kamen sie herausgekrochen, 

um ein Paar der wärmenden Strahlen des Feuers zu 

erhaschen und ein dickes Kottelet zu genießen. Dieses 

Verhalten erwies sich in den kommenden Tagen als 

typisch für diese Art von Segelfliegern. Mit Entfachen 

des Lagerfeuers stieg die Wahrscheinlichkeit einen 

Bürener zu treffen auf hundert Prozent. Nachdem die 

Flieger entweder abgerüstet oder fest verstaut waren 

begann das Abendprogramm, welches eigentlich nur darin bestand den Hunger zu stillen, fleißig 

Bier (oder andere nicht erwähnenswerte Getränke) zu trinken und den Tag angemessen ausklingen 

zu lassen. 

Die nächsten Tage begannen mit einem gemeinsamen Frühstück der AkaFlieg in den 

Räumlichkeiten des AeroClub Büren. Danach wurden die Flugzeuge aufgerüstet, an den Start 

geschoben und es begann ein typischer Flugtag. Typisch?! Naja fast! Aufgrund der etwas 

ungewöhnlichen Lage des Flugplatzes, dieser befindet sich nämlich in der Kontrollzone des 

Flughafens Paderborn, war ein Flugbetrieb nur in den uns zugeteilten Segelflugsektoren möglich. 

Und wie es der Teufel nun einmal wollte, war die Thermik überall, nur nicht da, wo man hinfliegen 

durfte. Mir ist zu Ohren gekommen, dass es weiter 

südlich außerhalb der Kontrollzone jede Menge 

Thermik gab, doch: Welcher gut ausgebildete und 

gehorsame Flugschüler traut sich an einem 

unbekannten Platz mit nicht gewohnten Landschaften 

(ja, da waren schon ein paar Hügel und Täler) so weit 

weg vom Platz? Folglich blieb vielen Schülern das 

Abenteuer ĂSauerlandfliegenñ verwehrt. 

Nichtsdestotrotz war das Wetter toll, strahlender 

Sonnenschein mit ein paar Tupfern am Himmel, eben 
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so, wie es sich ein Mallorcaurlauber wünschen würde. Da viele von uns die Chance nutzten ihre F- 

Schleppberechtigung zu erlangen oder zu trainieren, gab es viele Flugzeuge, die zurückgezogen 

werden wollten. Und damit sind wir auch schon mitten im nächsten Highlight dieses Platzes... die 

Trecker! Technikbegeistert, wie AkaFlieger nun einmal sind, wurde auch das sonst so unbeliebte 

Zurückziehen zu einem Erlebnis, besonders bei einem Trecker mit nur einem Zylinder, in dessen 

Takt der Zündungen man noch ein Instrument hätte spielen können. Mit zunehmendem 

Fortschreiten des Fluglagers wurde auch das Wetter schlechter, was jedoch dem Spaß keinen 

Abbruch tat. Am Mittwoch dem 26.05. war es dann soweit, dass das Wetter zwar fliegbar war, 

jedoch die Thermik toter war als ein Stück Wurst auf dem Frühstücksbrot. Also, was sollte man 

tun?! Richtig! Man schnappe sich eine Schleppmaschine, ein Kunstflugtaugliches Segelflugzeug 

(rein zufällig hatten wir eins dabei), man aktiviere eine Kunstflugbox und besorge sich einen 

Kunstfluglehrer (auch den hatten wir rein zufällig dabei) und habe ein wenig Spaß! Frei nach dem 

Motto ĂWenn das Leben dir Zitronen schenkt, mache Limonade drausñ. Nach den ersten drei 

Kandidaten war Harald jedoch so matschig geflogen, dass er sich eine Auszeit gönnte. Ob dieses 

nun an dem Können (oder Nichtkönnen) der Flugschüler, dem Bierkonsum am Abend zuvor oder 

dem Fortschreiten des Alters lag, lassen wir an dieser Stelle mal offen. Als Harald es wieder wagte 

sich dem Start zu nähern, folgte ihm leider auch schon die Schauerfront, sodass wir beschlossen, um 

nicht im Regen abrüsten zu müssen, den Flugtag für beendet zu erklären. Den Rest des Tages 

verbrachten die Mitglieder auf unterschiedlichste Art und Weise. Einige spielten Doppelkopf im 

Frühstücksraum, andere dösten im Zelt und einige habe ich gar nicht gesehen. Stefan, HAse und ich 

machten uns währenddessen wieder einmal auf den Weg in den nahe gelegenen Supermarkt um fürs 

Abendessen einzukaufen, denn da Grillen leider ins Wasser fiel (Wortspiel), stand gemeinsames 

Kochen auf dem Programm. So kam es dazu, dass die Sternchenköche Stefan, HAse und Bärchen 

die Teilnehmer des Fluglagers mit einem köstlich-feurigem Chili- Con- Carne beglückten, was alle 

Anwesenden zu Tränen rührte. 

An diesem Abend endet meine Berichterstattung, da ich am Abend des 26.05. meine Heimfahrt 

nach Hannover antrat. 

Abschließend bleibt zu sagen: Ich fand das Pfingstlager sehr schön, aber drei Starts an fünf Tagen 

ist mir für ein Fluglager dann doch zu wenig; also nächstes Mal doch lieber irgendwo anders hin. 

Vorschläge sind jederzeit willkommen! 

 

Jonas Neumann 

 

 

Fluglager mit Einlagen 
 

Nachdem am Sonntag vor Pfingsten fast alle Lfz. in ihre Hänger verladen und z.T. auch nach 

Hannover gebracht waren, trafen sich Pfingstsamstagmorgen noch einige AFH- ler in 

Oppershausen. Wir hatten gehofft, in der Luft nach Büren zu kommen. Petrus war damit jedoch 

nicht einverstanden. Daher wurde auch die LS- 8 in ihrem Anhänger verstaut, das diverse Zubehör, 

wie Fallschirme, Logger, Funkgeräte, Ladegeräte,  Küchenutensilien usw. eingepackt und auf der 
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Straße nach Büren gebracht. Dabei ließen sich einige von Arno (HAeC) beraten und einige ließen 

sich von ihrem Navi führen. Falls Letztere einen Flieger zogen, mussten sie kurz vor dem Ziel eine 

heikle Entscheidung treffen.  

Umkehren  war nur mit großem Aufwand 

möglich. Der Weg über die Brücke war nicht 

wegen der engen Kurve kritisch, sondern der 

Anhänger hätte nach der Überquerung heftig 

aufgesetzt. Trotz einiger Bedenken ging es 

dann durch das Flüsschen Afte. 

So kamen alle wohlbehalten in Büren an, und 

am frühen Nachmittag gingen die ersten in die 

Luft. 

Bei den letzten Landungen in Oppershausen 

waren die Piloten mit der Bremsleistung der 

ASK- 21 nicht zufrieden. Der Bremszylinder war undicht und versorgte die Beläge mit 

Schmiermittel. Dank Rudolf, der bei Schleicher Ersatzteile orderte, konnte dann am Abend 

gebastelt werden.  

Das war auch nötig, denn in Büren liegt die 

Landebahn ca. zwei Meter höher als der 

Startplatz. Das erforderte auch immer einige 

Bremser, wenn der Flieger von der Landebahn 

auf die ca. zwei Meter tiefer gelegene 

Startbahn gebracht werden sollte. 

Der Wechsel des Kolbenträgers und der 

Bremsbeläge war recht flott erledigt. Dann 

musste Bremsflüssigkeit so eingefüllt werden, 

dass die Bremse zugleich entlüftet wurde. Die 

empfohlene Prozedur besagt, mithilfe kommunizierender Röhren und potenzieller Energie die 

Bremsflüssigkeit von unten einzuführen.  

Nachdem mehrere Versuche lediglich zu 

lahmen Armen verhalfen, wurde alles wieder 

ausgebaut, um nach vermuteter Verstopfung 

zu suchen. Das war vergeblich und alles wurde 

wieder eingebaut. Doch immer noch wollte die 

Bremsflüssigkeit nicht in den Zylinder. 

Inzwischen musste die Arbeitsstelle per Kfz. 

ausgeleuchtet werden. Schließlich verhalf 

sanfter Zwang, d.h. Druckï erzeugt mittels 

einer med. Spritze (Kanüle war nicht nötig)- 

zum Erfolg. 
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Die nächste Aktion war auch schon in Oppershausen geplant. 

Alle Anhänger mussten seit geraumer Zeit zum TÜV. So 

zockelte dann am Dienstag (in Büren ist TÜV- Nord und nur 

am Di. und Do. aktiv) eine Dreierkaravane zur Nachprüfung. 

Bei einem Anhänger gefiel dem Prüfer das Reifenprofil nicht 

und bei einem anderen die Bremsleistung. Glück muss man 

haben. Der erstgenannte Anhänger hatte als einziger ein 

Reserverad, und das hatte genug Profil. So bekam er nach 

einem spontanen Radwechsel seine Plakette. Und der andere 

bekam sie am Donnerstag, nachdem eine nahegelegene 

Werkstatt, die für solche Arbeiten die Grube des TÜV nutzt, 

die Bremsen nachgestellt hatte. Der Prüfer machte allerdings 

darauf aufmerksam, dass alle Reifen im Museum besser 

aufgehoben seien. Die meisten sind Baujahr 199n. Da die Anhänger außerdem viel stehen, ist die 

Gefahr, dass ein Reifen platzt, recht groß. Ergo: Es müssen viele neue Mäntel besorgt werden, um 

unsere Werte nicht zu gefährden. Das alles 

beeinträchtigte weder die Schulung noch das 

Streckenfliegen, das wurde ja von Petrus 

verhindert. 

Für das leibliche Wohl konnte die ZG*) Jonas- 

Alex verpflichtet werden, und die machte ihre 

Sache hervorragend. Sie wurde dabei von einem 

guten Brötchenholdienst unterstützt. Das Wetter 

erleichterte deren Arbeit, da meistens gegrillt 

werden konnte. An zwei Tagen sorgten Stefan 

bzw. Beate für das Abendessen, und an einem 

Abend gab es sogar eine Marshmallowgrillorgie. Es musste keiner hungrig in sein Zelt, und bis auf 

einen kamen auch alle trocken durch die Starkregennacht.  

Große Begeisterung lösten die bürener Lepos 

aus, zwei Treckerï darunter ein 

Einzylinderfahrzeug. Man drängte sich 

regelrecht zu den Fahrdiensten. Es wurde 

sogar angeregt, dass die AFH ein Lfz. 

verkaufen und dafür einen Trecker anschaffen 

solle. 

Am letzten Tag lief dann einiges nicht rund. 

Schon bald, nach Beginn des Flugbetriebs, 

gab es einen Seilriss, der die Winde lahm 

legte, der F- Schleppilot war nicht erschienen, 
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und der Wind drehte von Ost auf West. Gegen Mittag kam dann doch noch ein Schleppwilliger, und 

Petrus lieferte relativ gutes Wetter. So gab es einen guten Abschluss einer sehr erfreulichen Woche. 

 

  *) ZG:Zeltgemeinschaft  

 

 

Uwe Kagel 

 

 

 

Sommer, Sonne, Sonnenschein 
 

Das diesjährige Sommerfluglager fand vom 28.Juni bis zum 02.Juli, wie gewohnt im guten, alten 

Oppershausen, unserem Heimatflugplatz statt.  

Die Sonne brannte, die Thermik brummte und der 

unerfahrene Flugschüler wusste damit nicht 

umzugehen. Tatsächlich sorgten Temperaturen knapp 

unter 40° Celsius bei den Nichttrainierten unter uns, 

für einen belasteten Kreislauf. Da wurden dreistündige 

Überlandflüge in der 22 zu einer Herausforderung 

besonderer Art- ganz zum Leid des Fluglehrers, 

dessen von Übelkeit übermannter Flugschüler keine 

Tüte fand. Doch aus Fehlern lernt man bekanntlich dazu; von nun an galt: Viel trinken, Hut und 

Haare immer gründlich nass machen und wenn gerade nicht geflogen wird, in den Schatten fläzen. 

Wenn gerade geflogen wurde, endete der Tag zumeist mit viel Bier, denn neben zahlreichen 

Überlandflügen hat Alex H. sich freigeflogen und Jonas und Berend haben ihre praktische 

Flugscheinprüfung absolviert und somit ihre Flugausbildung erfolgreich abgeschlossen. Herzlichen 

Glückwunsch!  
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Ein besonderes Highlight war das schnittige Fluggefährt des Prüfers, das viele Blicke auf sich zog 

und faszinierte.  

Neben den vielen fliegerischen Erfolgen ist zu bemerken, dass das Klima, trotzt der Hitze, überaus 

angenehm und entspannt war. Aufgrund zahlreicher Beteiligung und der guten Zusammenarbeit mit 

dem HAeC hatten wir alle viel Freude an diesem Fluglager! Am Morgen gemeinsam Frühstücken, 

Tagsüber viel Fliegen und nach Sunset gemeinsam bei ruhiger, klarer Luft am Feuer zu sitzen, zu 

Grillen, sich zu unterhalten und alte Fliegergeschichten zu hören, macht sehr viel Spaß und ist 

darüber hinaus sehr lehrreich. Ich kann jedem empfehlen so etwas bei nächster Gelegenheit 

mitzumachen!  

 

Saba Meshksar 

 

 

Idaflieg- Kunstfluglehrgang 2010 

Flugplatz Aalen- Elchingen EDPA, 

Baden-Württemberg, 20. ï 29. 

Oktober 2010 

 

Recht spontan kam nach Jörg R.s Nachfrage 

bei den Münchener Akafliegern doch noch 

ein Segelkunstfluglehrgang zustande. Zügig 

haben wir den Urlaub bei unseren Chefs 

eingereicht, und schon gings los Richtung 

Süden. 

In diesem Jahr war der Flugplatz der Idaflieg- Sommerlager, Aalen- Elchingen, Ort des 

Geschehensï nicht, wie sonst üblich, der tiefer gelegene Platz Neresheim, denn unser Chef- 

Organisator befürchtete Nebel, so spät im Herbst. An dieser Stelle, stelle ich gleich das Trüppchen 

vor: Auf dem Heldenfoto von links nach rechts: Jörg R. und meine Wenigkeit, daneben Jona von 

der Akaflieg Aachen, dann Pressor (Chef- Organisator), Schlaubi (Kunstfluglehrer) und Azubi von 

der Akaflieg München. Nicht auf dem Bild und dennoch erwähnenswert: Jens vom DLR aus 
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Braunschweig (Schlepppilot) und Krümel von den 

Münchnern (Kunstfluglehrer). Die Münchner 

stellten uns auch ihre DG- 1000 zum Spielen zur 

Verfügung, auf dem Bild ist sie beim F- Schlepp 

von der Asphalt-Bahn zu sehen. Der Platz ist für 

grasgewohnte Segelflieger recht beeindruckend. 

Unter der Woche machte die Bundeswehr mit einer 

Transall hier öfters Lande- und Startübungen (Bild 

unten: Start einer Transall mit deutlich erkennbarer 

lokaler Unterschreitung des Dampfdrucks des 

Wassers in der Luft an den Propellerblattspitzen). 

Am Tag nach unserer Ankunft ging's dann los, der 

erste Start. Mit einem Lehrer im Gepäck auf 1500-

Meter geschleppt, eine Runde getrudelt, und dann 

dreht Schlaubi die Kiste mit einer halben Rolle auf 

den Rücken. 150 km/hï ĂDu hast!ñ. R¿ckenflug: 

Eine Minute... zwei Minuten... ĂDu bist zu 

schnell!ñ, etwas dr¿cken... ĂZu langsamñ, achja, 

etwas nachlassen. Drei Minuten... Der Mann da 

hinten kennt keine Gnade. Vollkreis links, 10° 

Querneigung, dann einen halben Kreis rechts. Zum Glück fragt er nicht, wo der Platz sei; ich hab 

keine Ahnung. Nach einer gefühlten Ewigkeit (tatsächlich wohl kaum mehr als fünf Minuten) mit 

grün oben und blau unten wird die DG zurückgedreht und wir landen kurz darauf. 

In den folgenden Starts wurd's besser. Man gewöhnt sich innerhalb weniger Flüge an die schnellen 

Wechsel der Lastvielfachen und kann sich dann auf die Figuren konzentrieren. Das Fliegen von 

Figuren hatte ich mir vorher übrigens einfacher vorgestellt. 

Vom Loop abgesehen sind diese Grundfiguren jede für sich 

doch recht knifflig. Bei der Rolle soll Fahrt und Richtung 

gehalten werden, der Turn verhungert oben, wenn man zu 

früh oder zu spät ins Seitenruder latscht. Im ersten Fall 

schiebt die Kiste im senkrecht aufsteigenden Teil nur, im 

zweiten Fall reicht die Strömungsgeschwindigkeit am 

Leitwerk nicht mehr aus, um die Möhre herum zu ziehen. In 

beiden Fällen kommt ein verunstaltetes Männchen dabei 

heraus, mit Pech kippt man sogar über den Rücken weg. Die 

zusammengesetzten Figuren, Abschwung (halbe Rolle, dann halber Loop) und Aufschwung (halber 

Loop, dann halbe Rolle) sind aber kein Problem mehr, sobald man die Grundfiguren beherrscht. 

Das Wetter meinte es zu Beginn nicht so gut mit uns: Am Samstag und Sonntag machten wir nur je 

einen Start, irgendwo zwischen den Wolken passte man noch hindurch. Am Montag war es ganz 

dicht. Dafür waren die darauffolgenden Tage umso schöner, sodass wir am Donnerstag unsere 
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Prüfungï  sie besteht aus sieben nacheinander zu fliegenden Figuren ï absolvieren konnten, bei der 

alle Teilnehmer bestanden. Die Prüfung selbst war sehr liberal. Wir sollten zeigen, dass wir das 

Flugzeug stets sicher beherrschen und die Orientierung nicht verlieren. Es waren keinesfalls 

hübsche Figuren verlangt, lediglich sollten sie Ăidentifizierbarñ sein (Zitat des Prüfers). 

Insgesamt war die Woche mit den anderen Akafliegern sehr angenehm. Die Idaflieg bietet mit den 

Kunstfluglehrgängen eine unkomplizierte und sehr kostengünstige Möglichkeit, den Flugschein um 

einen Eintrag aufzuwerten, der nicht verfallen kann und viel Freude ermöglicht. Ich möchte die 

Teilnahme daher wirklich jedem empfehlen. 

  

Ansgar Ratzke 

 

 

Dreié Zweié Eins- MEINS 
 

Endlich war es soweit! Der theoretische Ausbildungsteil war geschafft, alle Ausbildungsabschnitte 

im Ausbildungsnachweis abgehackt, der 50km Überlandflug unter erschwerten Bedingungen 

(Blauthermik) ohne Zwischenlandung erkämpft und alle Unterlagen in Wolfenbüttel eingereicht. 

Nun gab es nur noch eines, was zwischen mir und meinem Segelflugschein stand: die praktische 

Prüfung. 

Erwartet werden drei Starts mit anständigen 

Zielladungen, Seitengleitflüge, Kurvenwechsel, 

Schnellflug und Langsamflug. Im Grunde keine 

schweren Disziplinen für jemanden, der seit 

zweieinhalb Jahren leidenschaftlich fliegt. Doch 

relativ starker Seitenwind und ein Prüfer auf dem 

Rücksitz der ASK21 sorgten für erschwerte 

Bedingungen.  

Zu meinem Glück hatte ich an diesem Tag einen 

Leidensgenossen, Stefan, der ebenso aufgeregt wie ich, den Prüfer erwartete. Geteiltes Leid ist 

bekanntlich halbes Leid! 

Nachdem der Prüfer in Oppershausen angekommen und begrüßt worden war, durfte ich sogleich 

das Gurtzeug anlegen und mich auf meinen ersten Start vorbereiten. Die Anweisungen waren 

eindeutig: Starten und Fliegen, um im Anschluss daran zu Landen. Der Adrenalinspiegel in meinem 

Körper erreichte kurz vor dem Anziehen des Windenseils einen kleinen Hochpunkt, um nach einem 

fünfminütigen Flug und gelungener Landung wieder ein wenig zu sinken. Der zweite Flug 

beinhaltete einen Kurvenwechsel und den Seitengleitflug im Endanflug. Letzteres bereitete mir, 

trotz gründlicher Übung und Vorbereitung ein wenig Sorge. Als auch dies geschafft war und der 

eher schweigsame Fremde auf dem R¿cksitz eine Bestªtigung in Form eines ĂSehr schºnñ zu hºren 

gab, viel mir die Anspannung sichtlich von den Schultern und ich konnte wieder durchatmen. Auch 

am dritten Start gab es nichts zu beanstanden; als der Prüfer ausstieg und mir gratulierte wusste ich: 

BESTANDEN.  
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Die Freude wuchs ins Unermessliche und das Grinsen ging mir nicht mehr aus dem Gesicht.  

Als auch Stefan seine drei Flüge absolviert und auch bestanden hatte, war die Freude noch größer!  

Im Anschluss aßen wir zusammen den köstlichen, von Beate gebackenen, Kuchen. 

 

Vielen Dank an alle fleißigen Helferlein, die an diesem Tag auf dem Flugplatz waren und Stefan 

und mir die Prüfung ermöglichten. Außerdem noch ein großes Dankeschön an alle die mich 

während meiner Flugausbildung so tatkräftig unterstützt haben, vor allem an die Fluglehrer, die mir 

stets geduldig zur Seite standen und viele schöne, lehrreiche Flüge mit mir angetreten sind. 

 

Saba Meshksar 

 

 

Schnupperfliegen  
 

Seit vielen Jahren gehört die Organisation 

eines Schnupperflug- Wochenendes zu Beginn 

und zum Ende der Saison zum festen 

Bestandteil der Akaflieg- Aktivitäten, um neue 

Mitglieder zu werben. Dies erfordert stets 

einigen Aufwand eines Werbeteams, um 

denen, die sich zum Schnupperfliegen 

anmelden, das Segelfliegen im Allgemeinen 

und die Akaflieg im Besonderen als 

lohnenswertes Hobby zu präsentieren. Da zum Service auch gehört, am Morgen gegen 08.00Uhr die 

Aspiranten an der Universität in Empfang zu nehmen und nach Oppershausen zu bringen, kann man 

schon auf der Hinfahrt zum Fluggelände erfahren, welche Motivationen die Werbezielgruppe, also 

die erschienenen Schnupperer, bewegen.  

Gewiss sind unter den Schnupperern regelmäßig einige, die tatsächlich nur für einen Tag in eine 

exotisch anmutende Freizeitgestaltung hineinriechen wollen und sich auf einen hoffentlich 

kurzweiligen Tag an der frischen Luft  einstellen, jedoch nicht ernsthaft erwägen, das Fliegen zu 

erlernen ï und dies auch bestenfalls gleich klarstellen. Daneben gibt es die Fraktion der neugierig 

Gewordenen, die nun einen aufregenden Tag erwarten. Schließlich kommt noch die Gruppe 

derjenigen dazu, die sich bereits seit einiger Zeit mit dem Gedanken getragen haben, das 

Segelfliegen zu erlernen, dazu schon über Informationen verfügen und eigentlich nur noch die 

Akaflieg konkret als Anbieter kennenlernen und ausprobieren wollen. Hinzuzurechnen zu diesen 

Interessenten sind die sogenannten Sekundär- Schnupperer, die von den Werbezielgruppe zum 

Schnupperfliegen als Beistand und/oder Unterstützer mit eingeladen (oder auch mitgeschleppt) 

werden. Dementsprechend unterschiedlich fallen dann auch die individuellen fliegerischen 
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Erwartungen aus, mit denen es das Akaflieg- Werbeteam vor Ort zu tun bekommt.  

Sind die Wetterverhältnisse so anzutreffen, dass 

tatsächlich mit fliegerischem Schnuppern zu 

rechnen ist, können sich auf dem Flugplatz 

folgende Szenen abspielen: Die reinen 

Freizeitler sind auf dem Flugplatz mitunter 

freundlich distanziert und warten erst einmal 

ab, was geboten wird. Solche  

Konsumentenhaltung schadet nicht; allzu 

großer Tatendrang von Besuchern schon beim 

Ausräumen der Segelflugzeuge aus der Halle ist ohnehin nicht förderlich für einen gelungenen 

Flugtag. Bei den Neugierigen löst schon eine Lepo- Fahrt zur Winde, und zurück zum Start, erste 

Begeisterung aus (deshalb sollten unter diesem Gesichtspunkt Lepos zu Beginn und zum Ende der 

Saison nie zu gut in Schuss sein). Die Entschlossenen fragen gezielt Daten zum Flugzeugpark, zur 

Gruppenzusammensetzung des Vereins und zu der Anzahl der Arbeitsstunden ab und betrachten 

den bevorstehenden Schnupperflug eher als einen von mehreren Punkten auf ihrer Checkliste, um 

eine Übersicht über die Beschaffenheit ihres zukünftigen Fluggeländes zu erhalten. Möglich ist, 

dass die Sekundärschnupperer vor Ort aus der ihnen zugedachten Rolle ausbrechen und in eines der 

beschriebenen Lager der Primärschnuppererï durchaus auch konfliktfrei-  überwechseln.   

Mit all  diesen Schnupperern ist der Umgang auf dem Boden und erst recht während der 

Schnupperflüge eine echte Herausforderung für das Werbeteam der Akaflieg. Spätestens mit dem 

Abheben im Windenstart ist meist auch der freundlich distanzierte Besucher zumindest beeindruckt. 

Die meisten Mitflieger sind mehr als das und bringen dies auch sehr deutlich zur Sprache. Selbst 

zuvor geäußerte Flugangst lässt sich manchmal kurieren, und mit etwas Wetterglück gelingen sogar 

längere Thermikflüge, die es 

ermöglichen, die nähere Umgebung 

zu zeigen und etwas von der 

Faszination des Segelfliegens 

rüberzubringen. Die stets in der ASK 

21 und der AFH 22 mitgeführten 

Tüten werden eher selten in 

Anspruch genommen. Nicht wenige 

sprechen entweder verhalten oder 

sehr selbstbewusst die Frage eines 

zweiten Starts an, wobei sich dabei 
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oft nicht mehr sagen lässt, zu welcher Kategorie die Schnupperer am Morgen des Tages zugeordnet 

werden konnten.  

Bei vielen wird so die Begeisterung für den Segelflugsport geweckt oder verstärkt, was allerdings 

nicht unbedingt zu einem Beitritt zur Akaflieg führt, weil einige auch bereits am Schnuppertag 

einen Eindruck davon erlangen, ob sie die Kapazitäten freimachen können, sich mit dem 

Segelfliegen intensiv beschäftigen zu können. Konkret messbar ist der Erfolg von Schnupper-

Wochenenden wohl nicht, weil nicht immer eine Anzahl von Anwärtern geworben wird, die dann 

auch später ihre Aktivierung anstreben. Dies ist aber auch nicht entscheidend: alle Schnupperer 

werden anderen von ihren Erfahrungen berichten, die auf diese Weise auf den Segelflugsport und 

auf die Akaflieg aufmerksam werden. Dieser Effekt ist nicht zu unterschätzenï und deshalb lohnt es 

sich weiterhin, solche Werbeaktionen durchzuführen. Besonderer Dank gebührt dabei nicht nur dem 

Werbeteam, sondern ganz besonders den Flugschülern unter den Akafliegern, die an den 

Schnuppertagen  ihre Ausbildungsambitionen zurückstellen.     

   

Markus Klemmer 

 

 

Jahrestreffen der AD / AH der FFG u. AFH in Hannover,  

Hotel Föhrenhof am 27. u. 28.9.2010 
 

Unser Treffen begann diesmal am Freitagmittag, behindert durch sehr kräftige und andauernde 

Regenfälle in fast ganz Norddeutschland. Die dadurch verursachten erheblichen Staus, auch auf 

Autobahnen, ließen leider für einige Teilnehmer ein pünktliches Eintreffen zur Abfahrt nach 

Bückeburg nicht zu. Die anderen machten sich so gegen 15 Uhr auf den Weg, leider auch 

wetterbedingt mit längerer Fahrzeit. Der dadurch verkürzte Besuch des Hubschraubermuseums in 

Bückeburg war aber durch eine sachkundige Führung für uns trotzdem sehr interessant und 

unterhaltsam. Ein zweiter Besuch lohnt sich bestimmt. 

Zum Abendessen waren dann alle glücklich eingetroffen. Wir wurden, wie immer, vom 

Hotelservice aufmerksam betreut (nur mit der Abrechnung gab es paar kleine Probleme, die aber 

gelöst wurden) und bei guten Gesprächen verlief der Abend viel zu schnell. 

Am Sonnabendvormittag, ab 9:30 Uhr versammelten wir uns dann zum ĂOffiziellen Teilñ unseres 

Treffens, das mit einem sehr schönen Vortrag von Gerd Ottensmann über einen Segelkunstflugwett-  

bewerb in der Lausitz pünktlich zum gemeinsamen Mittagessen abschloss. 

Der Nachmittag gehörte wie immer dem Altdamen-  / Altherrenfliegen in Oppershausen. Alles war 

von der Aktivitas gut vorbereitet und so ließen wir uns auch von dem nicht so optimalen Wetter 

nicht beeindrucken. Trotz sehr drohend aufziehender schwarzer Regenfront, ließen wir uns am 

Abend auch nicht vom Grillen im Freien abhalten ( sehr schmackhaft vom ĂChefkochñ Jonas 

zubereitet). Mit einsetzendem Regen war alles ab- und weggeräumt und die restliche Glut war 

sekundenschnell von oben gelöscht. Ein herzlicher Dank an die Aktivitas für den Flugbetrieb, den 



Akademische  Fliegergruppe Hannover 

 17 

leckeren Kaffee/Tee und Kuchen und das punktgenaue Timing der Grillparty. 

Zufrieden mit dem Ablauf unseres Jahrestreffens gingen wir am späteren Abend auseinander und 

ich hoffe, dass wir uns alle gesund im nächsten Jahr wiedersehen und die Teilnehmerzahl dann noch 

kräftiger erhöhen können.  

Herzliche Grüße. 

 

 Diethelm Jonas 

 

 

iPhone- Unterstützung beim Fliegen 
 
Im letzten Jahresbericht wurde bereits beschrieben, wie man mit Hilfe verschiedener Applikationen 

auf dem iPhone von Apple den Ablauf eines Flugtages einfacher gestalten kann. 

Hier werden nun weitere Applikationen vorgestellt und es wird über Erfahrungen mit schon 

beschriebenen Apps berichtet. 

Es sind inzwischen einige Apps dazugekommen, die für den Segelflug, aber auch für das Fliegen 

mit dem Motorsegler/Motorflugzeug sehr brauchbar sind.  

Mit VFRiCharts ist jetzt die ICAO- Karte für das iPhone verfügbar. Damit kann man seine 

Position, Höhe, Richtung und Geschwindigkeit bestimmen. Dadurch ist es sehr viel einfacher 

geworden, sich sicher, aus nicht freigegebenen Lufträumen, herauszuhalten. Es macht schon einen 

großen Unterschied aus, ob man die Luftraumgrenze aus der Karte ablesen und in der Realität 

anhand der Topografie identifizieren muss, oder ob man einfach auf das iPhone guckt und sieht, wo 

das Flugzeug- Symbol sich befindet. Das geht schneller und ist sicherer. Das iPhone ist, seit es 

diese App gibt, bei meinen Streckenflügen immer dabei. Leider ist VFRiCharts nicht ganz umsonst: 

49,99 ú sind daf¿r fªllig. StandardmªÇig sind die ICAO- Karte Deutschland und die Europe Wall 

Chart in VFRiCharts integriert. ICAO- Karten für 6 weitere europäische Länder können für jeweils 

39,99 ú (89,99ú f¿r alle 6) nachgeladen werden. (Wertung für VFRiCharts: : ***** ) 

 

Für diejenigen, die häufig fremde Plätze anfliegen, ist die Applikation Platzrunde eine sehr 

willkommene Ergänzung zu VFRiCharts. Sie enthält die VFR- Anflugkarten für alle Flugplätze in 

Deutschland und auch die sonstigen Informationen aus dem AD- Teil der AIP- VFR für die 

jeweiligen Flugplätze. Damit erübrigt sich das Mitschleppen der schweren AIP- VFR oder das 

Herauskopieren der benötigten Blätter. 

Für ein geplantes Flugvorhaben kann man sich z.B. eine Favoritenliste mit den eventuell benötigten 

Ausweichplätzen entlang der Strecke zusammenstellen und hat so, im Falle des Falles, die 

erforderlichen Informationen schnell zur Hand. Natürlich kann man auch, wie auf dem iPhone 

üblich, in der dargestellten Karte scrollen und zoomen. (Wertung: ***** ) 
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Eine (schnellere und bequemere) Alternative zur NOTAM- Beschaffung über Internet  

( http://www.dfs-ais.de/ ), ist die Verwendung der App VFRiNOTAM. Nach Eingabe der geplanten 

Flugroute listet VFRiNOTAM alle relevanten NOTAMs auf. Man kann sich diese auch auf einer 

Karte darstellen lassen. Im PDF- Format kann man dann die NOTAM- Liste an seine e- Mail- 

Adresse schicken, wodurch das zur Flugvorbereitung notwendige NOTAM- Briefing nachgewiesen 

wird. Für die Bequemlichkeit muss man allerdings auch etwas zahlen: 5,99 ú werden gefordert 

(Wertung: **** ) 

 

Bevor man losfliegt, sollte man wissen, welcher 

Steuerkurs zu fliegen ist. Dazu muss man zuerst einmal 

wissen, wie weit vorzuhalten ist. Das geht mit Papier 

und Bleistift und einem Geodreieck ganz einfach. Noch 

leichter geht es mit PFMA, dem Pocket Flight 

Management Assistant, den es jetzt auch als iPhone- 

App gibt (4,99 ú). Mit PFMA steht ein leistungsfähiger 

Bordrechner für alle Aufgaben, die vor oder während 

des Fluges anfallen können, zur Verfügung. Die zu 

verwendenden Einheiten können voreingestellt werden. 

Zur Berechnung des Windeinflusses auf den Steuerkurs 

beispielsweise werden Windrichtung und- Stärke, 

Eigengeschwindigkeit und gewünschter rechtweisender 

Kurs eingegeben und PFMA liefert den Steuerkurs, die 

Geschwindigkeit über Grund und die 

Windkomponenten.  

PFMA kann auch Sonnenaufgangs- und 

Sonnenuntergangszeiten berechnen. Nur greift die 

Applikation leider (noch?) nicht auf die GPS- Daten 

zurück, sodass die Ortskoordinaten manuell eingegeben 

werden müssen. (Wertung für PFMA: **** ) 

 

Das kann man sich ersparen, wenn man Darkness installiert hat. Darkness zeigt für die durch GPS 

ermittelte Position, oder auch für beliebige Städte, für Sonne und Mond die Aufgangs- und 

Untergangszeiten, und die dazugehörige Position am Horizont (Richtungswinkel) an. Auch der 

aktuelle Richtungswinkel und die Höhe über dem Horizont werden angegeben, sodass man, 
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wenn die Sonne und der Mond gleichzeitig zu sehen sind, sogar eine Kreuzpeilung vornehmen 

kann. (Wertung: **** ). 

 

Soweit die neuen Applikationen. Welche Erfahrungen habe ich mit den in der Jahresschrift 2009 

beschriebenen Programmen SkyLogger, Checklist Lite und Steigwerte gemacht? Rückmeldungen 

anderer iPhone- Anwender habe ich leider bisher nicht erhalten. 

Da (bis auf die neueste Version) das iPhone kein Multitasking- Betriebssystem enthält, kann immer 

nur eine App aktiv sein. Damit hat SkyLogger ganz schlechte Karten: Ich benutze lieber einen 

LX20-Logger und nutzte VFRiCharts für die Navigation.  

Von Checklist Lite habe ich mich, soweit es die Checklistenfunktionen betrifft, auch schnell wieder 

verabschiedet. Es ist sehr, sehr, sehr viel Tipparbeit, eine Checkliste vollständig einzugeben, und 

das dauert richtig lange. Da ich in diesem Jahr auch auf Motorflugzeuge umgestiegen bin und deren 

Checklisten nicht unerheblich länger sind, als die von Segelflugzeugen, und da zusätzlich auch noch 

ein neuer Motorsegler bei der Akaflieg aufgetaucht ist, bin ich wieder zu der konventionellen 

Methode zurückgekehrt. Die hat auch noch den Vorteil des einfacheren Handlings, eine Liste kann 

man einfach neben sich legen oder auf das Kniebrett klemmen. Das funktioniert mit dem iPhone so 

nicht. 

Bleibt das Programm Steigwerte. Das habe ich bisher noch nicht so ausführlich ausprobiert, dass ich 

eine Wertung über Güte der Vorhersagen machen könnte. 
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Insgesamt gesehen bin ich mit den Möglichkeiten, die das iPhone mit seinen Applikationen für das 

Fliegen bietet, sehr zufrieden. Aus jetziger Sicht würde ich es mir immer wieder kaufen. 

 

Rudolf Auding 

 

 

Besuch des Luftfahrtmuseum Krakau 

 
Zum Ende der diesjährigen Saison habe ich einen mehrtätigen Abstecher nach Krakau 

unternommen. Zum Besuch dieser im Süden Polens gelegenen Großstadt, lockt nicht nur die dortige 

historische Architektur und das Flair eines von Studenten geprägten Orts mit zahlreichen Kneipen, 

sondern auch ein Luftfahrtmuseum, welches bequem mit der Straßenbahn zu erreichen ist.  

Das Museum hatte ich bereits vor 21 Jahren, im Rahmen eines Idaflieg- Lagers auf dem Flugplatz 

Zar, einer der Wiegen des polnischen Segelflugs, welcher ca. 80 Kilometer von Krakau gelegen ist, 

besucht. Im Jahre 1989 war das Passieren der DDR- Grenzen mit Segelflug- Anhängern eine echte 

Herausforderung, und genauso abenteuerlich, wie der Versuch im polnischen Flugfunk die 

Positionsmeldung in der Landessprache so abzusetzen, dass der Startleiter zumindest zu der 

Erkenntnis gelangen konnte, man sei in dem zugewiesenen Luftkorridor noch vorhanden. Damals 

hatte man auf dem Flugplatz noch Gelegenheit, polnische Standard- Schulungsflugzeuge der 50iger 

und 60iger Jahre kennenzulernen, wie Mucha, Pirat A und Pirat C. Eine ganz besondere Erfahrung 

war der Start im F- Schlepp mit dem Gapa, einer Entwicklung der TU Warschau aus den 80iger 

Jahren, die sich stark an den Konstruktionsmerkmalen des SG 38 orientiert.  

 

 

Alle diese Segelflugzeuge sind nun im Luftfahrtmuseum Krakau zu bewundern, neben weiteren 

älteren Modellen, wie Bocian, aber auch Zefir und Kobuz. Insgesamt sind dort ca. 200 Flugzeuge 

und über 100 Flugmotoren ausgestellt. Der Segelflugbereich nimmt deshalb nur einen kleinen Teil 

der Ausstellung in Anspruch. Auf dem weitläufigen Außengelände kann man die 
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Entwicklungsgeschichte der MIGs anhand von mehr als einem Dutzend dieser Kampfflugzeuge 

ebenso studieren, wie mehrerer Maschinen aus NATO- Staaten. Es sind auch zahlreiche zivile 

Flugzeuge ausgestellt, von denen ein ziemlich unförmig geratener, düsenbetriebener Doppeldecker 

einen echten Blickfang bietet. Dieses für großflächige Agrareinsätze konzipierte Gerät, soll, nach 

dem englischsprachigen Begleittext, ein Flopp gewesen sein.  

Sehr sehenswert ist auch eine eher kleine Halle, der man die historische Konstruktion auch als Laie 

sofort ansehen kann. Darin sind überwiegend deutsche Doppeldeckerkonstruktionen aus dem ersten 

Weltkrieg, in hervorragend restauriertem Zustand, zu besichtigen, darunter auch mehrere Albatros- 

Maschinen. Nach so vielen militärisch genutzten Modellen, lohnt zum Schluss nochmals ein Blick 

in den hinteren Teil der sehr modernen, soeben erst fertiggestellten Eingangshalle, in der sehr 

ungewöhnliche Motorsegler aufgehängt sind.     

Auf dem Flugplatz Zar sind die Segelflugzeuge in Holz- und Metallbauweise offenbar 

verschwunden, der Internetauftritt der Flugschule verspricht einen modernen Flugzeugpark mit 

professioneller Organisation. Der Flugplatz ist zwar gewöhnungsbedürftig, weil das sehr 

abschüssige Gelände im Querabflug über einen See führt, es hätte allerdings wegen dem 

nahegelegenen Krakau, der Herzlichkeit der Polen und dem leckeren Essen, durchaus seinen Reiz, 

über die Ausrichtung eines Fluglagers im Süden Polens nachzudenken.  

 

Markus Klemmer 

 

 

Ein Akaf lieg- Ersti  
 

Man kennt das ja, wenn man in der Schule in eine neue Klasse kommt- tausend Dinge schwirren 

einem durch den Kopf: ĂWerden die Anderen mich mögen? Werde ich verprügelt und wird mir 



Akademische  Fliegergruppe Hannover 

 22 

dann auch noch mein Pausenbrot geklaut?ñ. Aber erst einmal eins nach dem Anderen. 

Es ist Dienstag kurz vor Acht. Ausgeschlafen bin ich, bin ja schon um sieben aufgestanden, weil der 

Supermarkt um Acht zu macht. Ich stehe also vor dem Eingang des OK- Hauses, um mich 

möglichst unbemerkt bei der MGV der Akaflieg einzuschleichen und mir Informationen über das 

Beitreten zur Fliegergruppe zu ergaunern. Gut, den Plan habe ich mir dann selbst vereitelt, da ich 

mit der indiskreten Frage ĂGeht es hier zur Akaflieg?ñ auch noch den Vorstand erwischt habe, der 

mich dann also auch kurzer Hand der Truppe vorstellt: ĂWir haben Besuch.ñ. So mit Undercover ist 

dann also nichts mehr, jetzt immer süß und knuddelig. 

Nach kurzer Zeit hatte ich auch keine Angst mehr verprügelt zu werden, und Bier gab es auch  

(mein Pausenbrot durfte ich auch behalten). Alles klar, hier bleibe ich! 

Nach längeren Diskussionen über Flugverbote und ähnliches, war ich dann dran: ĂHm ich hab 

gehört, Segelfliegen soll Spaß machen. Was gibt es denn da so?ñ 

So wurde ich über den Verein aufgeklärt, und quasi aus der Bierlaune heraus zum Schnupperflug 

am nächsten Wochenende eingeladen. Nur noch etwas ĂUnterschreibe hier und dañ, und ab gings. 

Da Fliegen ja schon immer mein Ding war, war es für mich klar, dass ich mitmache. Noch während 

des ersten Fluges dachte ich: ĂIhr werdet mich jetzt nicht mehr los!ñ  

Nach einer Woche ging es auch schon mit der Ausbildung los und mit jedem Start stieg die 

Begeisterung. Ich denke ich bin voll und ganz mit dem Fliegervirus infiziert und verbringe so  

viel Zeit wie es nur geht auf dem Flugplatz. Die Kehrseite ist nur, dass irgendwann die A- Prüfung 

ansteht und man dann doch noch den Hosenboden versohlt bekommt. Klasse! 

 

Anonymer Autor 

 

 

Die Reparatur der AFH24 - eine beinahe unendliche Geschichte 

 

Nachdem der letzte Bericht über die Reparatur der AFH24 vor ca. sieben Jahren ï in der 

Jahresschrift 2003 ï publiziert wurde, war es mal wieder an der Zeit, über dieses doch sehr 

langwierige Thema zu berichten. 

 

Die Gründe für diese Verzögerung der Reparatur waren auf der einen Seite sicher eine gewisse 

Apathie der Gruppe, das Flugzeug wieder in Betrieb zu nehmenï man hatte auch ohne die 24 genug 

Sitzplätze (siehe aktuelle Verkaufsbemühungen für den Discus)ï aber auf der anderen Seite auch 

rein technischer Art: Im Juli 2007 stellte sich heraus, dass der für die Reparatur des oberen 

Holmgurtes benötigte Roving Gevetex EC-10-2400 K92 laut Aussage der Firma Lange & Ritter, 

die uns hier mit einer Sachspende großzügig unterstützen wollten, seit Jahren nicht mehr hergestellt 

wird. Auch eine Recherche von Hans- Christian Kobow bei Hexcel kam zu dem gleichen 

ernüchternden Ergebnis. Eine Anfrage bei DGï dem damaligen Hersteller der für die AFH24 

verwendeten DG300- Flächenï nach einem freigegebenen Ersatzroving, stieß dort nur auf großes 

Erstaunen. Es gab keinen Ersatz. Offenbar waren in den vergangenen Jahren keine DG- Flächen mit 

GFK- Holm zu Schaden gekommen. Beharrliches (oder besser penetrantes) Nachfragen im 
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Vierwochen- Rhythmus führte dann schließlich im April 2008 zum Erfolg. Wilhelm Dirks 

persönlich gab in der Technischen Mitteilung DG- G04 den Roving EC-14-2400 P185 als Ersatz für 

den Gevetex- Roving frei. Nun konnte es losgehen.  

 

Bei der Firma Lange & Ritter war die Bereitschaft, uns mit einer Sachspende zu unterstützen noch 

nicht erloschen und sie hatte den Roving wie auch benötigtes Glasgewebe und Rohacell in der 

entsprechenden Stärke auf Lager. Bevor wir aber richtig losharzen konnten, musste nun noch 

geklärt werden, wie wir den neuen Holmgurt bauen, denn es gab- wie fast immer- zwei 

Möglichkeiten: 

 

1. Der Holmsteg wird in der Fläche soweit wieder aufgebaut, dass die Rovings direkt eingelegt 

werden können. Diese Variante hat den Nachteil, dass der Gurt hinsichtlich seiner Güte 

nicht beurteilt werden kann (Glas/Harz- Verhältnis, Lufteinschlüsse, Lage der Rovings). 

Problematisch ist auch, dass der genaue Querschnitt des Gurtes nicht bekannt ist und so die 

weitere Ausfräsung der intakten Bereiche der Fläche schwierig ist. Vorteil dieser Variante 

ist die einfache Verklebung im Bereich der Schäftung mit dem alten Holmgurt.   

 

2. Der Holmsteg wird in einer Form mit Schäftschräge außerhalb der Fläche gebaut und nach 

Fertigstellung und eingehender Prüfung eingeklebt. Dieses Vorgehen hat den Vorteil, dass 

bei der geringen Erfahrung der Akaflieg in puncto Holmreparatur, der jeweilige Gurt nur 

eingebaut wird, wenn er allen Anforderungen genügt. Und diese lassen sich nur bei 

externem Aufbau prüfen. Zudem ist bei dieser Variante eine Absaugung des überschüssigen 

Harzes einfacher, um so auf das geforderte Glas/Harz- Verhältnis zu kommen. Nachteil 

dieser Variante ist die Tatsache, dass die späteren Klebeflächen mit dem alten Holmgurt auf 

beiden Seiten flächig aufliegen müssen, um eine gute Verklebung gewährleisten zu können. 

 

Ein Telefonat mit  Herrn Schwitalla vom LBA brachte hier Klarheit. Die unterschiedliche Art  der 

Verklebung hat auf die spätere Festigkeit der Verbindung  keinen Einfluss, da sowieso nicht Nass- 

in- Nass gearbeitet wird (der alte Holmgurt ist ja bereits trocken ;-). Somit war klar, den Holmgurt 

in einer Form zu bauen und späterï nach genauer Prüfung- einzukleben. Parallel zu diesen 

Recherchen hatte Matthias mit einigen anderen bereits das gestauchte Außenlaminat im Bereich der 

Wurzelrippe wieder aufgebaut (Abbildung 1). 

Nachdem wir den Rovingplan von DG verstanden 

hatten, konnte nun mittels einer Excel-Tabelle eine 

genaue Abstufung der Rovings festgelegt werden, die 

dem sehr rudimentären Rovingplan genügte  und 

zugleichï dies war die Hauptaufgabeï eine 

Masseberechnung des Holmgurtes ermöglichte, 

anhand derer später geprüft werden sollte, ob unser 

Gurt das geforderte Glas/Harz- Verhältnis einhielt: 

Dieses Bauteil, dass mit 72 Rovings begann und sich 

auf einer Länge von 1750 mm nach definierter 

Abstufung bis auf einen Roving verjüngte, durfte nicht 

Abbildung 1: Das Außenlaminat an der 

Wurzelrippe nach der Reparatur 
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mehr als 177g wiegen. Die Breite des Gurtes nahm hierbei stetig von 36 mm auf 20 mm ab. Die 

sich hieraus ergebende Dicke des Gurtes war die große Unbekannte. Es wurde eine robuste Form 

gefräst die zum Einen bereits am Anfang die Schäftschräge von 1:50 beinhaltete und zum Anderen 

über einen stempelartigen Deckel verfügte, der es mit einer Vielzahl von Spax-Schrauben auf 

einfache Weise erlaubte, nach dem Einlegen das überschüssige Harz aus den Rovings zu pressen. 

Matthias organisierte spontan eine Rovingziehmaschine von den Braunschweigern, wobei ihm 

keiner mehr genau sagen konnte, wie das Tränken der Rovings beim Durchlaufen erfolgte und das 

Einlegen damit funktionierte. Dennoch hatten wir es irgendwann raus, wenn auch weit mehr Harz 

verarbeitet wurde als nötig gewesen wäre. Das Einlegen der 72 Rovings mit jeweils vorgegebenen 

Längen soll nur ca. 45 Minuten gedauert haben. 

Nach dem Entformen des Holmgurtes kurz vor Silvester 2008 (Abbildung 2) stellte sich heraus, 

dass unser neuer Holmgurt nicht nur eine sehr schöne homogene Unterseite, keine Lufteinschlüsse 

und keine verdrehten Rovings hatte, sondern auch nur 154g wog. Ferner entsprach auch die Dicke 

unseren (berechneten) Erwartungen. Nicht nur wir waren begeistert von unserem Werk, auch unser 

Prüfer Gaidis war mit der Planung, der Vorbereitung, der Ausführung und schließlich dem fertigen 

Holmgurt sehr zufrieden und wir waren gemeinsam der Ansicht, diesen ersten Versuch auch zu 

verwenden. Wir waren ein großes Stück weitergekommen, denn wir hatten jetzt einen intakten 

Holmgurt für unsere zerstörte 24- Fläche, der allen Ansprüchen genügte. 

 
Abbildung 2: Rovingziehmaschine der Akaflieg Braunschweig  

und der Holmgurt nach dem Entformen 

 

Nachdem nun die wirkliche Dicke des Holmgurtes bekannt war, konnten die Vorrichtungen zum 
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Abbildung 3: Ausfräsen des alten Holmgurtes 

 

Abbildung 5: Probeliegen 

 

Abbildung 4: Einbau des Holmgurtes 

 

Ausfräsen des alten Holmgurtes endlich zum Einsatz kommen (Abbildung 3). An zwei 

Nachmittagen im Glasstaub (der in dieser Konzentration nur mit einer ordentlichen 

Atemschutzmaske zu ertragen war) waren die Überreste des alten Holmgurtes im Bereich 

y= 5000 mm bis y= 6750 mm nahezu restlos entfernt. 

Holm hatte im Sommer bereits ein 

Ăneuesñ Querruder einer DG 300 aus 

dem Internet angeleiert, das zwar auch 

gebrochen war, aber an einer anderen 

Stelle. Nachdem Götz über den 

Jahreswechsel 2008/2009 die neuen 

Querruderlagerböcke von DG mit 

unserem provisorisch reparierten 

Querruder positioniert hatte, konnte er 

aus den Ăgutenñ Bereichen der beiden 

zur Verfügung stehenden beschädigten 

Querrudern ein verwendbares Ruder 

aufbauen. Zeitgleich wurde der zerstörte Kanal für die Ausblasungen wieder aufgebaut, obwohl es 

fraglich ist, ob wir ihn wieder verwenden werden oder stattdessen die Ausblasungen durch 

Zackenband ersetzen.  

Im Januar 2009 wurde mit dem Ăfrischenñ Holmgurt in einer weiteren Form das Verbindungsstück 

Holmsteg- Gurt- Oberschale vorgefertigt. Nachdem nun sämtliche Ersatzteile für das zerstörte 

Innenleben der 24- Flªche vorhanden waren, konnte der neue Holmgurt schon mal ĂProbeliegenñ 

(Abbildung 4) und nach weiteren Anpassungsarbeiten großzügig eingeharzt werden, wobei sehr 

darauf zu achten war, dass im Bereich der Schäftung der neue Gurt gut eingepresst wird (Abbildung 

5). Damit war der schwierigste Bauabschnitt dieser Reparatur geschafft. Grund genug für ein 

gepflegtes Werkstattbier mit anschließendem ĂArbeiterstandbildñ (Abbildung 6). 

 

 

 




